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Enthüllungen zum Reichstagsbrand
Popoff als Brandleger, Torgler «nd Koenen als Anstifter schwer belastet)

Berlin, 17. Nov. Als erster Zeuge wird der Maurer Otto
Grothe ans Zepernick, unbestraft, vernommen. Er war Kame¬
radschaftsführer im Rotfrontkämpferbund und sieht sich nach
mehr als elfjähriger Zugehörigkeit zur KPD . zu einer frei¬
mütigen Aussage veranlaßt , weil diese Jahre bewiesen haben,
daß die KPD . einen unverschämten Schwindel trieb . Im
Volksmund sei immer gesagt worden, Hitler und die National¬
sozialisten hätten den Reichstag angezündet. Als deutscher Ar¬
beiter habe er nicht zngeben wollen, daß solche Angriffe gegen
diesen Staatsmann erhoben würden, denn in den neun Mona¬
ten sei bewiesen worden, daß in der heutigen Staatsführnng
wirkliche Staatsmänner sind. Wenn hier Zeugen anfträten,
die bekundeten, daß das Wort „Schlagt die Faschisten, wo ihr
sie trefft" geistig gemeint gewesen sei, so könne der Zeuge aus
seiner Praxis den Beweis dafür antreten , daß diese Parole
auch in die Tat nmgesetzt worden ist. Mit der Parole „Schlagt
die Faschisten. . ." sei es so, daß an verschiedenen Stellen ge¬
schlossene Abteilungen den Nationalsozialisten anflanerten . Äls
der Zeuge seit März nicht mehr in der Partei mitarbeitete,
hatte er noch Gelder der Roten Hilfe abznrechnen. Deshalb
hat am 7. April eine Sitzung in einer Privatwohnung statt¬
gefunden. In dieser Sibnng wurde auch über den Reichstags¬
brand gesprochen und daß die Nationalsozialisten ihn angezün¬
det hätten . Darauf sagte Singer , so leicht könne man mit
diesen Behauptungen nicht hernmwerfen. Singer habe dann
noch gesagt, als Kurier der Zentrale sei er genau darüber
unterrichtet , daß der Reichstagsbrand das Signal zum Los¬
schagen gewesen sei.

Der KPD .-Kvrier
Kempner habe der Zeuge selbst in die KPD . ausgenom¬

men. lieber den Reichstagsbrand sagte ihm Kempner: „Wenn
ich gewußt hätte, daß die Sache mit dem Brande ein Fiaskowird, dann hätte ich niemals meine Hand -dazu hcrgegeben."
Kemvner erklärte, daß er derjenige war, der das in der Bete-
ranenstratze hergestellte Brandmaterial zum Reichstage beför¬
dert, und zwar in einer Reisetasche am Reichstagsportal dem
Abgeordneten Torgler abgegeben habe.

Ans einen Vorhalt des Vorsitzenden stellte der Zeuge diese
Aussage dahin richtig, daß Kempner gesagt hat , er habe die
Tasche an den „aroßen Schwarzen" abgegeben, den er einmal
in der Roten Hilfe getrosten hatte . Damit habe er den Bul¬
garen Popoff gemeint. Die Sache mit Torgler sei erst im
zweiten Gespräch gewesen, in dessen Verlauf Kemvner gesagt
habe Toroler und Koenen hätten die Brandstifter hinein-
«elaffen. Popoff habe er mit Kemvner im Dezember und im
Januar in der Roten Hilfe getroffen: was sie sprachen, ver¬
stand er nicht, weil sie sich des Esperanto bedienten.

Torgler war der Leiter
Kempner, so erzählt der Zeuge, habe ihm mitgeteilt, daß!

9er HsmM gegen den deutschen Geist
Der Weg zur November-Revolte 1918

„Die deutsche Armee ist von hinten erdolcht worden", er¬
klärte der englische General Maurice nach dem 9. November1918. Der Engländer hat, wie übrigens auch die meisten
deutschen Beurteiler jenes heimtückischen Genickstoßes, der in
der Weltgeschichte noch kein Beispiel kennt, die Wahrheit nur
halb gesehen. Der Hinterhaltsschlag gegen das Heer war nur
die allerletzte Aktion, nnr eine kleine Handlung jenes großen

^ sfaffominib-.n i Angriffs aus dem Dunkel gewesen, der seit Jahrzehnten be-ralnng mit van̂ oer ^ uvve uno oen Vulgären stattgesunden, !w^ßt und lystematisch geführt wurde, und der am 9. November
1918 seinen Sieg durch Len Fall der Armee nur bestätigt sah.

eine Sitzung am 23. Februar mit den Brandstiftern stattfand.
Die Brandstiftung habe in den Händen Torglcrs gelegen.
Kempner habe wörtlich gesagt, daß um 19.30 Uhr der Brand
vollständig angelegt sein sollte. Der Zeuge wisse ganz genau,
daß diese Stunde angegeben wurde. Vorher habe eine Be-
nnd zwar, wie Kempner sagte, im „Großen Stern ". Kempner
und Popoff seien dabeigewesen. Popoff mußte den Brand
leiten. Torgler und Koenen haben Popoff mit Brandmaterial
versorgt.

Vorsitzender: Was hat Kempner über die spezielle Rolle
Popoffs gesagt? — Zeuge : Er hat mir gesagt, daß Schwefel-
schnürc gelegt wären, die die in verschiedenen Abständen be¬
findlichen Brandstellen miteinander verbanden, so daß es nur
nötig war . sie von mehreren Stellen ans anznzünden. Er sagte,
dabei spielte noch ein Bulgare eine Rolle, Gorgoff oder so
ähnlich. Popoff habe die Aufgabe, den Brand rechtzeitig an-
znlegen und den Brandstiftern selbst den Rücken zu decken.
Es sei nur ein Unglück gewesen, daß van der Lnbbe den Weg
verfehlt habe. Die Täter sollen durch ein Fenster entkommen
sein.

Warum Ausländer verwendet wurden
Vierzehn Tage später traf der Zeuge Kempner wieder aus

der Straße . Kempner äußerte sich, daß er ins Ausland gehen
wolle. Kempner habe wörtlich gesagt, daß zu solchen Aktionen
nur Ausländer gewonnen werden, um von der deutschen Par¬
tei jeden Verdacht abzulenken. Ergänzend erfährt man noch,
daß am 27. Februar um Mitternacht alle Kasernen und Po¬
lizeireviere erstürmt werden sollten. Um 23 Uhr war höchste
Alarmbereitschaft. Die Kommunisten besaßen etwa 4000 Schuß¬
waffen. Das Brandmaterial sollte am Reichstagsgebäude aus-
Probiert werden. Wäre die Revolution in Deutschland gelun¬
gen, dann hätte Popoff in Warschau und Prag die gleiche
Bnandstiftung in Szene zu setzen gehabt. Der bereits als
Zeuge vernommene Kämpfer habe ihm getagt, daß das Brand-
material am Reichstage ausprobiert werden sollte.

Popoff verzichtet ans eine Fragestellung,
Van der Lnbbe lacht wiederholt während der Ausführun¬

gen des Oberreichsanwalts vor sich hin und senkt dann wieder
den Kopf, als ob er schliefe.

Der aus der Untersuchungshaft vorgesührte Zenqe Sumer
bestreitet alles. Er wird dann Grothe gegenübergestellt. Die
beiden Zeugen überhäufen sich mit Vorwürfen und Sinaer er¬
klärt . Grothe habe in der Partei überhaupt keine Fnbrer-
stellnna innegehabt, sondern die niedrigste Funktion : Kassierer
einer Gruppe von wenigen Personen . Auf den Hinweis des
Oberreichsanwalts , daß Grothe Kameradschaktsführer beim
Roten Frontkämpierbnnd oewesen sei, gibt Singer zu, daß
er die Organisation des RFB . nicht kenne.

Die Verhandlung wird dann auf Samstag versagt.

Jene

Neuer Grlaff des NeWsbffümjS
Berlin, 17. Nov. Der Reichsbischof hat eine weitere Er¬

klärung erlassen, in der betont wird, daß die deutsche evange¬
lische Kirche ans den Wirren der Gegenwart der inneren
Einigkeit entschlossen zngeführt werden muß. Daher wird ver¬
langt , daß alle Vereine und Verbände ihre Arbeit nnr dem
Dienst an der Gemeinde und der Kirche widmen. Kein Ver¬
band darf sich kirchcnreoimentliche Befugnisse anmatzen. Ins¬
besondere haben sich die Verbände der volksmissionarischen Ar¬
beit zu widmen.

Mit leeren Sünden nnG Genf
London, 17. Nov. Die plötzliche Entscheidung nach der

Kabinettssitznng vom Mittwoch, daß Sir John Simon nach
Genf reisen soll, bedeutet, wie Reuter erfährt , nicht, daß der
Außenminister irgendeinen festen Plan hat oder daß er der
Abrüstungskonferenz bestimmte Vorschläge unterbreiten wird.
Obwohl man also zu wissen glaubt, daß Sir John Simon mit
leeren Händen nach Gens kommen wird, hofft die britische
Regierung , daß nach den Unterredungen mit Henderson und
den Vertretern der anderen Mächte Mittel und Wege gefunden
werden, um aus der gegenwärtigen Sackgasse heransznkommcn.

Pariser Denkschrift für den Koutrollgedanken
Paris , 17. Nov. Die französische Abrüstnngsdelegation hat

der Kontrollkommission eine wichtige Denkschrift überreicht,
die als Verhandlnngsgrundlage dienen und gleichzeitig die Be¬
stimmungen des Macdonald-Planes verstärken soll. Diefran-
zösische Delegation legt Wert ans die Feststellung, daß sie die
Arbeiten beschleunigen möchte. Die künftige ständige Ab¬
rüstungskommission müsse sich auf die Unterlagen der Regie¬
rungen oder anderer „zuverlässiger Quellen" und ans das Er¬
gebnis der an Ort und Stelle vorgenommenen Investigationen
stützen, die iir jedem Lande unerwartet wenigstens einmal im
Jahre vorznnehmen seien.

. . . vor jegttckem Angriff zu sichern
Zum Empfang des polnischen Gesandten

Berlin, 17. Nov. Der polnische Außenminister hat Er¬
klärungen über Len Empfang des polnischen Gesandten beim
Reichskanzler abgegeben: „Ich lege ganz großen Wert auf die
Stellungnahme des Reichskanzlers Hitler , die er in dem Ge¬

spräch mit dem Gesandten Lipski eingenommen hat. Gleich¬
zeitig möchte ich betonen, daß der polnische Gesandte ganz
genau über die Richtlinien der polnischen Regierung unter¬
richtet ist, sodaß seine Besprechung ganz autoritativ betrachtet
werden kann. Wichtig ist meiner Meinung nach, daß der Be¬
völkerung Deutschlands und Polens klar zur Kenntnis gegeben
wurde, daß die Politik der beiden Regierungen aktiv und ziel¬
bewußt dahin strebt, ihre Bürger vor jeglichem Angriff zu
sichern."

Sie dWomatffÄm Beziehungen zwMen
den Vereinigten Staaten und der Sowjet¬

union wieder ausgenommen
Washington, 17. Nov. Präsident Roosevelt und Lit-

winow haben heute die normalen diplomatischen Beziehungen
zwischen den von ihnen vertretenen Ländern wieder ausgenom¬
men. Zwischen den beiden Staatsmännern hat ein Briefwechsel
stattgefunden, in dem die russische Regierung sich bereiterklärt,
alle Ansprüche sowohl gegen amerikanische Firmen und Privat¬
personen, als auch gegen die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten wegen der Sibirienexpedition fallen zu lassen. Die russische
Regierung verspricht, den amerikanischen Staatsbürgern in der
Sowjetunion entsprechend den Bestimmungen des Rapallo-
Vertrages den normalen gesetzlichen Schutz sowie die Freiheit
des Bekenntnisses zu gewähren.

*

NSDAP .-Geiseln im österreichischen Sammellager
Manchen, 17. Nov. Die Landesleitung Oesterreich der

NSDAP , teilt mit : Als die ersten oberöstereichischen Natio¬
nalsozialisten wurden 3 Pg . ans Steyr nach Wölkersdorf indas Sammellager gebracht. Festnahme geschah in aller Stille.

Der eine fragt : „Was kommt danach ?"
Der andete : „Ist es recht ? "
Und damit unterscheidet sich
Der Freie von dem Knecht.

Theodor Storm.

Generalangriff , der . ein ganz anderes, höheres Ziel
gemeint hatte, ein Ziel, von dem der Tod des deutschen Heeres
nnr ein Teil war . Der Zeichner Hansi, Elsässer, Französling
und Entente -Propagandist während des Krieges, nennt in
seiner: „Kriegserinnerungen " diesen Kamps nnd sein Ziel am
deutlichsten, wenn er ihnen den Untertitel gibt : „Der An¬
griff gegen den deutschen  Geist !"

»
Wann begann er doch, dieser Krieg? Dieses Würgen imDunkeln gegen Deutschlands Geist und Seele? —
Man darf den Beginn dieses Feldzuges bereits kurz nach

dem Kriege von 1870/71 ansetzen. Als ans dem „Ländersalat"
in Mitteleuropa , mit dem kein Staatsmann in Paris und
London je hatte zu rechnen brauchen, im Schoße der Diplo¬
matie das Deutsche Reich  erstanden war . Als in Bis¬
marcks Faust das Steuer lag und die Gegner inne wurden,
daß ein Frontalangriff mit militärischen Mitteln Irrsinn
gewesen wäre. Da begann das Umgehen, das Verlagern des
Krieges von den Schlachtfeldern und Diplomatenstuben in die
Propagandastellen , in die Schriftleitungen , die Musiksäle und
Theater , in die Jntellektfabriken für „Weltanschauung". Man
faßte die Deutschen nunmehr nicht beim Gewehr, sondern bei
ihrer stärksten und auch schwächsten Seite : beim Gemüt.

Denen von draußen schloß sich im Inland alles an, was
ähnlichen, undentschen Sinnes war . Wir hatten ihrer schon
stets viel zu viele, die die „Menschheit" beglückten, indes ihnen
der eigene Herd einsiel, die sich bedrückt fühlten von dem, was
Spengler einmal Preußen -Deutschland als „Ordensgeift"
nachrühmt, und was noch in den ersten Monaten dieses Jah¬res gewissen politischen Tagesqrößen zentrnmlichen Geblütes
als „Geist von Potsdam " — nicht zu Unrecht übrigens — Un¬
ruhe nnd Angst einflößte. Es waren die Halben, die Geistes¬
kargen, die nicht mitkamen in diesem Getriebe deutscher
ernster Arbeit und Lebens, nnd die sich nun in die Nörgler¬
ecke znrückzogen, maulten und jede Gelegenheit zur zersetzen¬den Kritik aufgriffen.

Dann jene, denen es nicht zu schnell ging mit der Indu¬
strialisierung und Verbörsung des Reiches. Die nicht schnell
genug Anschluß finden konnten an die sogenannte „Weltwirt¬
schaft". Es waren dies durchaus nicht die guten Kauflente und
Industriellen für die Friedrich List, der große Wortführer der
„nationalen Wirtschaft", keineswegs umsonst gelebt. Aber jene
anderen, dunkleren Formats , die „Ellenbogenfreiheit " schrien
nnd Gelegenheit zur Gaunerei meinten . Jene schlossen denKreis.

Ein Blitzlicht — wenig beachtet— erhellte bereits 1878 die
Lage. Monsieur de Blowitz,  Berichterstatter der Lon¬
doner „Times" an? dem damals unter Bismarcks Vorsitz statt¬
findenden Europäischen Kongreß in Berlin , ließ plötzlich,
mitten in die Tagung hinein , durch eine Telegramm eine
Bombe einhauen , daß Deutschland zum Krieg gegen Frank¬
reich rüste. Der Kongreß brach fast auseinander . Frankreich
suchte nnd fand Unterstützung bei Rußland , nnd cs bedurfte
der ganzen Geschicklichkeit Bismarcks, um den Frieden zu er¬
halten. An der Nachricht war selbstverständlich kein Wort
wahr . (Bismarck fübrt es in seinen „Gedanken nnd Erinne¬
rungen " ans einen Racheakt des eitlen Inden Blowitz — der
eigentlich Ovpert hieß nnd ans Blowitz in Böhmen stammte
— zurück, der einen hohen Preußischen Orden forderte, der
ihm verweigert wurde.)

So entstand die erste Kr  i c g s schn ld  l n g c!
Aber noch stand der Große . So lang er lebte, war die

Arbeit nutzlos. Sein eigener Kaiser verjagte ibn. Es kenn¬
zeichnet die Situation , wenn das Londoner Witzblatt „Punch"
am 1. April 1890, wenige Tage nach Bismarcks Entlassung,ein Bild brackste, ans dem man den Kanzler ein Schisfsfall-
reep bernntersieigcn sah. in Wetteriacke nnd Stnrmhnt , wäh¬rend der Kaiser über die Reling schaute. Darunter stand,
halb mit Ehrfurcht , halb aber mit erleichtertem Aufatmen,
geschrieben: „Der Steuermann verläßt das
Schis f."

Nun begann das Morden am deutschen Geist in allerStärke . —
Sie begannen es klug, nur zu klug. Sie gingen nicht an

den Geist selber heran , wie er sich verkörperte in Millionen
still lebender, schwer schaffender deutscher Arbeiter . Wie erlebte in einem Mittelstand , der damals noch geschmackvoll
Haus hielt, Kunst nnd Kultur pflegte nnd seinen Lebensabendmit Ersparnissen mühsamer Werktage ruhig beschloß. Wie er
sich knndtat in den Ingenieuren nnd Kanssentcn. die Werk
ans Werk erschufen, oder die Welt durchzogen, fleißig, zäh,
genügsam. Der sich knndtat in Namen wie Krupp Borsig,
Zeiß, Koch, Röntgen , Sästiemann , Schlieffen, Wißmann,
Peters.

Ihn meinten sie Wohl, ihn wollten sie treffen, denn durch
ihn fürchteten sie um die Welt. Die Welt, die er erobert katO-,
Aber gegen ihn gingen sic nicht, denn es war kein Tadel
an ihm.

Aber sie suchten seinen Abfall. Suchten sene, die dieses
Geistes Kleid trugen , seine Sprache redeten, nnd doch nicht



seine Kinder waren. Die er, im Gegenteil, abschütteltc und
verleugnete.

In der Erkenntnis , daß Lächerlichkeit töte, bespöttelten sic
alles, was uns heilig und teuer war : Staat , Religion , Ehe,
Familie, Mut , Treue, Anstand. Blätter wuchsen auf, nur
dieser Aufgabe gewidmet — „Simplicissimus", „Ulk", „Flie¬
gende Blätter ".

In ihnen war der „wildgewordene Schutzmann", der „voll¬
gefressene Pfaffe", der „idiotisch-begabte Assessor", der „teut-
sche" Familienvater mit viel Liebe zum Staat und noch mehr
Kindern (!), täglich zu sehen. Das wirkte, bohrte, zersetzte.
Erst Gelächter, dann Fcstpflanzen des Bildes im Schädel durch
stetes Wiederholen — bis einer den andern nur durch diese
Bilder sah. Verzerrt , lächerlich, hassenswert.

Indes ein verderbtes Bürgertum Wohl noch Beifall
klatschte, iveil all dies „modern" genannt wurde. Und man
war selber so gern „modern". Gehabte sich sogar a bisserl
demokratisch, manche sogar ein wenig „sozialdemokratisch",
verlor dabei seinen eigenen Halt , fand jedoch den neuen nicht.
Bis eine Herde aus nörgelnden „Untertanen " entstand, die in
.Halbheit und Ratlosigkeit dem Staat , wo sie auch standen, in
den Rücken sielen. Um „fortschrittlich" zu sein.

Man war lasch und lau dort oben. Gegen beide Seiten.
Man dämpfte die Fehler nicht — in der Angst, der „Autori¬
tät " etwas zu vergeben —, man ging aber auch nicht gegen
die Widersacher vor. Schulen, Theater , Universitäten, das
alles wurde Wohl daraufhin überwacht, daß nicht etwas „Un¬
züchtiges" vorkam, aber für den versteckten Liberalismus , für
die Auflösung aller deutschen Anschauungen, die dort gepre¬
digt wurden, besaß man nur selten Ohr und Instinkt . Man
hatte nicht einmal den Mut , wirklich „reaktionär " zu sein.

So formten sich die vom Feind gewollten „Bilder vom
deutschen Geist". Täglich waren sie zu sehen in der großen
Presse und in Witzblättern. Zermürbend , einen Stand gegen
den andern ausspiclend. Der Student , der nie arbeitete und
immer  betrunken , der Offizier, der immer  dumm und
dünkelhaft war, der Richter, der immer  nach Stand und Per¬
son urteilte , der Professor, der immer  zerstreut seinen
Regenschirm stehen ließ, der Bürger , der immeram  Stamm¬
tisch saß, auf die „Sozis " und den „Fortschritt " schimpfte, sich
dabei zu Ehren „Sr . Majestät" betrinkend. Durch jahr¬
zehntelange, hämmernde, eintönige Wiederholung dieser Bil¬
der wurden Ausnahmen zu Typen. Typen ihrer Stände und
Bern st.

Nach draußen aber, zumeist durch „deutsche" Weltblätter
ins Ausland befördert, entstand das Bild vom militaristischen
Deutschen, der anmaßend, dünkelhaft und respektlos, die ande¬
ren Nationen verachtete und die Kultur guadratmeterweise
zerstampfte. Er fing beim Leutnant an, endete beim Prinzen.
Dazwischen waren Junker und Exzellenzen.

Deutschland war — nach dieser Darstellung — die Willkür-
herrlcbatt einer Militärkarte über sehr fleißige, aber ungeheuer
beschränkte und geschmacklose Herdentiere.

Wäbrend des Krieges sagten gefangene Amerikaner deut¬
scher Abstammung aus sie hätten mitgefochten, um Deutsch¬
land, das Land ihrer Eltern , von der Herrschaft der Hohen-
zollern und Generale zu befreien.

Die „Weltblätter " hatten gewirkt.
*

Einen der Besten der Nation hat damals schon die kaiser¬
liche Regierung jener Meute der Zerstörung zum Opfer ge¬
bracht: Karl Peters.  Er , der in Afrika seinem Volk Raum
und Land schaffen wollte, Deutsch-Ost-Mrika uns brachte,
der nichts, aber auch nichts für sich persönlich wollte, den die
Engländer fürchteten als größten deutschen „Kongnistadoren",
er fiel über einen Haufen Parlamentarier . Damals begann
zu ersten Male der zentrümliche Herr Erzberger in „Ent¬
hüllungen" zu machen, und der Sozialdemokrat Bebel wetterte
Moral gegen (gar nicht sich ereignet habende) „Kolonial-
grenel".

Was hatte Peters getan? — Das Interesse des Reiches
vertreten — mit allen Mitteln . Was ihn in England hoch
geehrt hätte, brach ihm in Deutschland das Genick. Peters,
ein Genie seiner Zeit, mußte ins Ausland gehen. Man strich
ihm die Pension.

Und der demokratisch-zentrümlich-rote Sumpf klatschte ver¬
gnügt und befriedigt über seinem ersten Opfer zusammen.

Dann der Blitzschlag— Zaber  n 1913 . Hier enthüllte
sich die bereits riesenstark gewordene Front des Gegners . Und
es zeigte sich die durchlöcherte, wankende Position des Staats-
shstems, das diesem Ansturm nicht mehr gewachsen war.

Parteien , Presse, Ausland — alles stempelte diese an sich
harmlose Entgleisung eines Leutnants („Wackes") zu einem
prägnanten Beweis des deutschen Militarismus . Die Regie¬
rung wich zurück. Schon damals stand die spätere Weimarer
Koalition in fester Geschlossenheit an vorderster Stelle . Feh-
renbach. Erzberqer waren die Führer . Die Generalprobe der
Gegner war glänzend verlaufen.

In den Kriegsjahren . — Man rollte die Frage des preußi¬
schen Dreiklassenwahrechtsauf, in einer Stunde , wo Millio¬
nen Leben auf dem Spiel standen. Man störte, hetzte mit
einer Bagatelle, schuf Unruhe , wo letzte Geschlossenheit nottat.

Während drüben die gesamte Entente sich eine einzige
Spitze schuf, Foch, der „Einheitsmarschall", zerblätterte man
hier die Leitung, indem man die Regierung 1917 zwang, ein
„Koalitionskabinett" zu bilden und Parlamentarier aller
Parteien aufzunehmen. An Stelle der Fachmänner traten die
Demagogen, an die Stelle der obersten Heeresleitung und
ihrer diktatorischen Führung das Dreinreden von nichtswis¬
senden Parlamentskommissionen. Dann , als letzter Stoß , —
unter unaufhörlichem Wühlen und Beunruhigen aller Schich¬
ten durch die Presse usw. — die Erzbergersche Frie-
densresolntion vom Juli  1917.

Da war es drüben klar — der Krieg war für die Entente
gewonnen. —

Hindenburg erklärte zu Beginn des Feldzuges, „daß der¬
jenige den Krieg gewinnen würde, der am längsten die Nerven
behielte". Das zweite Reich hat sie nicht behalten.

Der 9. November 1918 war die Vollendung. Der Schluß
eines 40 Jahre währenden Feldzuges gegen den „deutschen
Geist".

Und in der nach-novemberlichen Zeit ? — Gewiß, sie hatten
ihn niedergebrochen, den deutschen Geist. Aber nicht restlos
getötet. Der deutsche Geist lebte weiter , ja mehr
noch , er erwachte neu.  In der NSDAP ., in den
Reihen der Bünde , in den Trotzigen im Lande, den Gesun¬
den, — bei uns , den Jungen.

Daher ging auch das Ringen weiter . Sahen wir — bis
zum 30. Januar 1933 — um uns , so erblickten wir die alten
Bilder , hörten wir die alte Melodie. Die Theater , die Kinos,
die Bücher — überall führten sie den gleiche Kampf gegen
diesen, ach so gefürchteten deutschen Geist. Alles stand hier in
einer Linie — ob in den Revuen Schweinereien in Masse vor¬
gebracht wurden, ob eine „Weltpresse" immer wieder bemüht
war , den deutschen Freiheitswillen zu unterdrücken, ob die
Systemregierungen den Nationalsozialismus verboten und
seine Anhänger verfolgten, ob eine „Berliner Illustrierte " in
der Romanbeilage Friedrich den Großen als Schweinehund
darstellte, ob die Begnadigung des Eisenbahnattentäters Schle¬
singer gefordert wurde — alles stand in gleicher Kampffront.
Gegen die deutsche Seele, den deutschen Geist. Mit dem Ziel,
Deutschland dahin zu führen, wo es hätte sterben müssen,
selbst wenn es nicht wollte: in die Versumpfung der
Seele, des  Geistes.

Doch das junge Deutschland des nationalen Sozialismus
hat unter Führung Adolf Hitlers  den Kampf Wider die

Feinde der deutschen Seele, der deutschen Aufersteh¬
ung  mit Erfolg durchgefochten. Und wenn heute jüdische
Emigranten und andere fragwürdige Zeitgenossen, die sich
dem Zugriff des Staatsanwaltes durch Flucht entzogen, mit
Märchen von einem Schreckensregiment in Deutschland das
Ausland gegen uns auszuhetzcn versuchen, dann hat der 12.
November der ganzen Welt bewiesen, daß die deutsche
Nation geschlossen hinter ihrem Führer
AdolfHitler steht.  Walter Hagen.

Kampf gegen die GewodnheitSverbreAer
Berlin , 17. Nov. Vor Vertretern der Presse äußerte sich

Reichsjustizminister Dr . Gärtner über das neue Reichsgesetz
gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher und über Maßregeln
der Sicherung und Besserung, vor allem den Kampf gegen das
gemeinschädliche Verbrechertum. Diesen Kampf werde das Ge¬
setz gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher und über Maß¬
regeln der Sicherung und Besserung sofort mit aller Energie
aufnehmen. Das Motiv des Gewohnheitsverbrechers sei in der
Regel der Erwerb von Geld ohne Arbeit. Der Gewohnheits¬
verbrecher habe gar kein Interesse daran , dem Richter oder
Strafanstaltsleiter Schwierigkeilen zu machen, denn sein Blick
sei immer wieder ans das Wiedergewinuen der Freiheit gerich¬
tet. In diesem Augenblick warten meist die Genossen bereits
auf ihn, um ihn zu einer neuen Straftat zu veranlassen.

Ein Schritt ins Neuland
In anderen Ländern seien längst wirksame Maßnahmen

mit Erfolg gegen Gewohnheitsverbrecher ergriffen worden.
Das deutsche Strafrecht war bisher dagegen auf den Gedanken
von Schuld und Sühne , das neue Recht auf anderen Gedanken
aufgebant. Der Mensch, der in eine Gemeinschaft hineingebu-
ren sei, muß sich dieser Gesellschaft fügen, sonst ist die Gesell¬
schaft als solche gefährdet. Ein Gemeinschaftsleben erfordert
einen Verzicht ans die Freiheit des einzelnen. Fügt sich ein
Mitglied dieser Gemeinschaft der Rechts- und Gesellschaftsord¬
nung mit Bewußtsein und Beharrlichkeit nicht ein, dann hat
das Volk das Recht, einen solchen Menschen ans der Gemein¬
schaft zu entfernen. Vom deutschen Recht aus gesehen sei das
Gesetz ein kühner Schritt ins Neuland.

Strafmittel
Von den StrafvUrschriften sind dre: besonders wichtig:

Sie drohen dem gefährlichen Gewohnheitsverbrecher Zucht¬
hausstrafe bis zu 16 Jahren an . erklären schon den Besitz von
T-iebeswerkzeng in der Hand vorbestrafter Verbrecher und ihres
Anhanges für strafbar und verschärfen die Strafen gegen Zu¬
hälter . Begeht jemand nach zweimaliger Verurteilung zu be¬
sonders schweren Strafen eine neue vorsätzliche Tat und geht
ans dielen Straftaten hervor , deck er ein gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher ist so muß das Gericht künftig gegen ihn auf
Zuchthausstrafe bis zu 6 Jahren und. wenn die neue Tat ohne¬
dies ein Verbrechen wäre, auf Zuchthaus bis zu 15 Jahren
erkennen.

Schwere Strafen gegen Zuhälter
Die zweite Strafvorschrift wendet sich gegen den berufs¬

mäßigen Eigentumsverbrecher , der nicht selten im Besitz von
Diebeswerkzengen ist, ohne daß ihm neue Diebstähle nach¬
gewiesen werden können. Bisher war die Polizei gegen der¬
artige Verbrecher machtlos. Langjährige Erfahrung hat ge¬
zeigt. daß die Zuhälter überwiegend zu den besonders gemein¬
gefährlichen Menschen gehören und daß ein großer Teil der
Berufsverbrecher ans dem Kreis der Zuhälter hervorqeht.
Ihnen droht das neue Gesetz Zuchthausstrafen bis zu 5 Jahren.

Geisteskranke und geistig Minderwertige , die eine mit
Strafe bedrohte Handlung im Zustand der Unzurechnungs¬
fähigkeit oder der verminderten Zurechnungsfähigkeit begangen
haben, können künftig auf unbegrenzte Zeit in einer Heil¬
oder Pflegeanstnlt mttergebrccht werden. Gewohnheitslänfer
können in Trinkerheilanstalten und in Entziehungsanstalten
für die Dauer »ns zu 2 Jahren untergebracht werden.

Landstreicher aus Arbeitsscheu, Dirnen und arbeitsscheue
Müßiggänger , dis der öffentlichen Hilfe zur Last fallen, werden
im Arbeitshaus unter gebracht werden.

Sicherheitsverwahrung
Gegen gefährliche Gcwchuheitsverbrecher muß das Gericht

künftig neben der Strafe dis Sicherheitsverwahrung anordnen.
Das neue Gesetz macht es den Staatsanwaltschaften und Straf-
anstultsverwaltnugeu zur Pflicht, die Gewohnheitsverbrecher,
die zur Zeit di - Stra 'kncyalten bevölkern, daraufhin durchzu-
sieverr. ob sie auch nach der Vcrbüßung der Strafe eine Gefahr
für die Allgemeinheit darstillen.

Entmannung von Sittlichkeitsverbrechern
Gegen gefährliche Sittlichkeitsverbrecher kann der Richter

künftig die Euimnnnnng (Kastration ) anordnen . Das Gericht
kann künftig die Entmannung eines Mannes , der das 21. Le¬
bensiah vollendet hat. anordnen , wenn er wenigstens zweimal
ein Verbrecher der Nötigung zur Unzucht- der Schändung nsw.
begangen bat und wenn ans diesen Taten bervorqeht, daß er
ein gefährlicher Sittlichseitsverbrecher ist. Die Entmannung
ist vor allem auch zulässig, wenn jemand auch nur einmal
wegen Lustmordes verurteilt wird . Sie ist ferner gegen ge¬
fährliche Sittlichkeitsverbrecher zugelassen, die zur Zeit in
Strafanstalten einsitzen.

Untersagung der Berufsausübung
Als weitere Sicherungsmaßnahmen für das Gesetz tritt die

Untersagung der Bernfsansübnng . Der Strafrichter kann
künftig Leute, die unter Mißbrauch ihres Berufes oder Ge¬
werbes oder unter grober Verletzung ihrer Pflichten, ein Ver¬
brechen oder Vergehen begangen haben und deswegen eine
Freiheitsstrafe von mindestens drei Monaten verurteilt wor¬
den sind, auf die Dauer von mindestens einem und höchstens
fünf Jabren die Ausübung des Berufes oder Gewerbes unter¬
sagen. Zu den Aufgaben des Strafrichters gehört künftig auch
der Schutz der Allgemeinheit gegen Unrnrechnnngsfähiae . deren
Unterbringung in einer Heil- oder Pflegeanstalt zulässig ist.

Die Einschrönkunq der Eide im Strafverfahren
Berlin . 16. Nov. Der Gesetzentwurf über die Einschrän¬

kung der Eide im Strafverfahren sieht den Verzicht des Ge¬
richtes auf die Vereidigung eines Zeugen vor, wenn Staats¬
anwalt , Verteidiger und Angeklagter auf die Beeidigung
keinen Wert legen. Bei einstimmiger Auffassung des Gerichtes,
daß der Zeuge die Unwahrheit spricht, kann ebenfalls auf die
Eidesleistung verzichtet werden. In Privatklagesachen soll der
Eid nur noch abgenommen werden, wenn er unerläßlich ist.
Damit soll vor allem der Eidesseuche in Bagatellbeleidigungs-
klagen ein Ende gemacht werden.

Das Gesetz erweitert die bisher nur auf rein formale
Fälle beschränkten Ausnahmen von der Verpflichtung zur
Vereidigung und gibt dem Richter eine größere Macht, über
die Eigenschaften des Zeugen zu entscheiden. Der Staat hat
nicht die Absicht, sich vor der Lüge zu beugen, aber er fühlt
sich sicher genug, auch ohne unnöttge Beeidigung von Zeugen
rechtsprechen zu können.

I I I I I
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Zum Luthertag

Ist es nicht Zeit, Luther zu vergessen, damit die konfessio¬
nelle Spaltung verschwinde? Müssen nicht die, welche zuerst
mit ihrer „neuen Lehre" den Schritt aus der Glaubensgemein¬
schaft hinansmachten, jetzt auch zuerst wieder auf ihr Sonder¬
gut verzichten, damit nach Streichung auch der katholischen
Konfessionalitäten schließlich alles sich finde auf dem Boden
von 1. Korinther 13, 13: Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung
Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen?'
Ja liegt nicht in der Großzügigkeit der Auffassung Luthers im
Geheimen die Aufforderung , daß auch wir nicht an alte ge¬
schichtliche Erinnerungen uns anklammern sollten, sondern in
unserer Art und nach unserer Lage auch Großzügigkeit zeigen
müßten : Großzügigkeit, die jeden Graben im ersten Anlauf
nimmt und das ganze Volk ohne jede Rücksicht auf seitherige
Unterschiede zu einer Einheit znsammenschweißt?

Man fürchte nicht, diese Fragen seien nur gestellt, um ver¬
neint zu werden; es wird vielmehr in diesem Jahre der
nationalen Einigung , in diesem Jahre des 5. März , des 21.
März , des 1. Mai und jetzt des 12. November zum Kernpunkt
des Luthertages gehören müssen, daß beide Konfessionen sich
aufs ernstlichste mit dieser Frage anseinandersetzen. Im Sinn
Luthers ist zweifellos nicht eine Zersplitterung der Nation
sondern ihre feste Einheit . Und wenn auch die Gegenreforma¬
tion stärker entzweit hat als die Reformation und die Fronten
schärfer anfeinandcrstotzen ließ : cs handelt sich nicht um ein
Abwägen der beiderseitigen Schuld in der Vergangenheit , son¬
dern nns darf nur um eine restlose Beseitigung der Spannun¬
gen für die Zukunft zu tun sein. Lassen wir darum alles,
was nns von alter geschichtlicher Voreingenommenheit an¬
hängt , heute draußen ! Bemühen wir uns , als Menschen mit
offenem Sinn und geradem Herzen den heutigen Tag zu
begehen!

Da steht Luther vor uns . Ein Bauernsohn mit entschlos¬
senen Zügen, einem kraftvollen Blick und ehrlich-derber
Sprache : ich denke, jeder unter uns hat dafür Verständnis.
Ein Lehrer, der den Dingen auf den Grund geht und darum
nicht immer einfach hinter den Vorfahren dreinlaufen kann,
sondern eigene Wege der Wissenschaft sucht; die Studenten
merken das, und sein Hörsaal füllt sich von Semester zu Seme¬
ster: wer sollte sich nicht mitfreuen . Da geschieht Unrechtes,
beim Ablaßverkanf, in grober Mißachtung kirchlicher Vor¬
schriften. um schmutzigen Geldes willen : er schweigt nicht, son¬
dern bittet in wissenschaftlicher Bescheidenheit seine Kommili¬
tonen um eine Anssprache darüber . Gelegentlich blitzt gerechte
Entrüstung durch seine Worte ; Frechlinge kann er peitschen;
er geht nach Worms , auch wenn jedermann ihn warnt ; vor
Kaiser und Reichstag sah man selten einen mutigeren Käm¬
pen; Einladungen von kaiserlichen Beichtvätern und ähnlichen
Diplomaten lehnt er ab : aber auf der Wartburg macht er sich
bald an ein großes und wichtiges Werk: lest selber in der
Bibel, dann werdet ihr znm rechten Urteil selber kommen!
Ist das nicht meisterhaft? Und der Hausvater im Kreise der
Freunde und Kinder, stolz auf den ersten Sohn und den
kleinen Paul über alles liebend: weinend an der Bahre der
Magdalene und doch andere tröstend, sogar den sterbenden
Tetzel; der Musiker und Sänger , der uns „Ein ' feste Burg"
schenkt und „Vom Himmel hoch, da komm ich her" : Sagt , darf
da Eines unter uns sich ansschließen? Faßt nicht eben dieser
Mann uns alle in einzigartiger Weise zusammen?

Auch im Tiefsten: keine neue Lehre, sondern das alte
Evangelium . Nur der, dem die kirchliche Mackit wichtiger ist
als der Friede mit Gott kann sich von diesem Manne scheiden.
Und noch der, dem die Demut fehlt zu dem Wort : „Mit unsrer
Macht ist nichts getan". Aber einem solchen fehlt nicht not¬
wendig der gute Wille, sondern nur des Glaubens Erfahrung.
Die gebe Gott in Gnaden ! 1̂ . 8.

»

(Wetterbericht .) Süddeutschland liegt immer noch
unter dem Einfluß von Randstörungen der über der Biskaya
befindlichen Depression. Für Sonntag und Montag ist meist
bewölktes, zur Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erwarten.

Dßsusndüi 's I
Die Musikfreunde unserer Stadt werden nochmals auf das

morgen Sonntag nachmittag 5 Uhr in der Turnhalle veran¬
staltete Konzert des MGV . Liederkranz-Freundschaft und des
Musikvereins hingewiesen.

Deutscher Luthertag . Auf Anordnung der Reichskirchen¬
regierung wird am kommenden Sonntag in der nunmehr ge¬
einten deutsch-evangelischen Kirche allüberall der Deutsche
Luthertag  gefeiert werden. Am Vorabend wird zum An¬
denken an unfern Reformator Martin Luther auf allen evang.
Kirchen von 6 Uhr bis 6 Uhr 10 Min . geläutet. Die Kirchen
und kirchlichen Gebäude sind allüberall am deutschen Luthertag
beflaggt. In den Gottesdiensten wird ein Aufruf des Reichs¬
bischofs bekannt gegeben werden über die Aufgaben, die die
gegenwärtige deutsche Schicksalsstunde unserem Volk stellt.

ÜSÄ _ _
Nationalsozialistische Frauenschaft. Das Winterhilfswerk

ist in seinem ersten Teil mit der Abgabe einer erfreulichen
Menge Kohlen, Lebensmitteln, Wäsche und Kleidern am letzten
Freitag abgeschlossen worden; gesammelt, sortiert und in Stand
gesetzt von der nat .-soz. Frauenschaft und den Luisen-Schwe-
stern. Eine enorme Arbeit ist damit geleistet worden, die jedem
Einzelnen, der dabei mitgeholfen hat , besonders gedankt sein
soll, aber auch allen den gütigen Spendern , die so freudig
gegeben und uns unsere, nicht immer dankbare Aufgabe da¬
durch erleichtert haben. Wir bitten uns nach Kräften weiter¬
hin zu unterstützen mit freiwilligen Spenden, denn noch stehen
Tausende und Abertausende arbeitslos auf Straßen und Gas¬
sen und schon lauern Hunger und Kälte vor den Türen . Da
wollen wir doch nicht erlahmen und gerne geben, was wir
entbehren können. Wir haben 14 Jahre bitter gekämpft, ent¬
behrt und unsere Pflicht getan, wir wollen den Kampf diesen
Winter also noch einmal aufnehmen und . . . wir werden es
schaffen! Wir haben in unserem Führer eine Persönlichkeit,
wie wir sie noch nie hatten , an ihm mögen sich diejenigen
aufrichten, die mit schwerer Sorge dem Winter entgegengehen
und diejenigen, die helfen wollen,  mögen in unermüd¬
lichem Eifer seinem Beispiel folgen mit freudigen Herzen und
nimmermüden Händen. Böcking

Der Tag des deutschen Volkstums wird am Montag abend
^8 Uhr in der Turnhalle von allen Schulen festlich begangen.
Die Einwohnerschat ist herzlich eingeladen.

Der deutsche Luthertag als Gedenkfeier zur 450. Wieder¬
kehr von Luthers Geburtstag wird mit einem Festgottesdienfr
am Vormittag und mit einer Abendfeier in der Kirche unter
Mitwirkung des Kirchenchors und des Schülerchors festlich
begangen.
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Enzklösterle, 15. Nov . Der vergangene Wahlsonntag stand
auch hier im Zeichen des Aufbruchs der Nation . Morgens
8 Uhr leitete die Musikkapelle Enztal -Enzklösterle den Tag
mit vaterländischen Liedern würdig ein . Diensteifrige SS .-
Männer und Pg . waren bemüht , alten gebrechlichen Leuten
beizustehen und auch diese mit Autos abzuholen . In dankens¬
werter Weise hatten sich Pg . und Kraftwagenbesitzer in den
Dienst der Sache gestellt . So konnte ein bisher ungekannter
Erfolg erzielt werden . Von 234 abgegebenen Stimmen zur
Reichstagswahl waren 228 für NS ., 6 waren ungültig , bei der
Volksabstimmung stimmte die gleiche Anzahl ab und zwar 234
mit Ja , 1 Stimme war ungültig.

54000 Kilometer für 250 Mark
Neue Netz- und Bezirkskarten ab 48. November

Ab 15. November gibt die Deutsche Reichsbahn für ihr
gesamtes Gebiet — also für ein Streckennetz von rund 54 000
Kilometer — Netzkarten aus , die für die 3. Klaffe 250 RM -,
für die 2. Klasse 325 RM . und für die 1. Klasse 400 RM . kosten.
Vom gleichen Tage ab werden auch für die Einzelnetze , die
jeweils eine Strecke von etwa 7000 Kilometer umfassen , Netz¬
karten für die 1. Klaffe znm Preise von 150 RM - ausgegebcn.
Die 2. Kasse kostet 120 RM ., die 3. Klasse 90 RM .. Für an¬
schließende Netze, die gleichzeitig gelöst werden , sind die Preise
weiter ermäßigt : In der 3. Klasse kostet das zweite Netz nur
50 RM ., das dritte 30 RM .. das vierte und jedes weitere nur
20 RM . Vier Netze kosten also in der 3. Klasse 190 RM -, sieben
Netze 250 RM -, also dbcnsoviel wie die Karte für das gesamte
Reichsbahngebiet.

NfürltSmdsrZ
H.Z.-BaunMhrer Wilhelm Neth - Mm

tödlich verunglückt
Stuttgart . Auf der Wanaener Straße bei der Freibank des Vich-

and Schlacknbofs stießen am Freitag vormittag zwei Kraftwagen , ein
kleiner Personenkraftwagen und ein Lieferlastwagen des Spar - und
Konsumvereins Stuttgart , zusammen . Die Wuckt des Fusammen-
pralls war so stark , daß der Personenwagen vollständig eingedrückt
wurde . Dabei sind von den vier Insassen zwei mit Sckädelbrücken
sckwer verletzt worden , während die beiden anderen einen Ober-
sckenkelbruch bzrv , eine Verrenkung des Hüftknochens davongetragen
haben . Sie wurden in das Karl -Olga -Krankenhaus und in das
Cannstatter Krankenhaus gebracht , wo die Schwerverletzten sofort
operiert wurden . Bei dem Versuch einen Radfahrer zu überholen,
ist das Personenauto aus der nassen, mit Blättern bedeckten und
daher ziemlich glitschigen Straße anscheinend nach links abgcrutscht
und dadu ch auf den entgegenkommenden schweren Lieferwagen auf-
gestoßen . Einer der Schwerverletzten , der 20 Jahre alte Hitlerjuaend-
Bannführer Wilhelm Neth aus Ulm , ist an den schweren Kopf¬
verletzungen bereits gestorben.

Tief erschüttert stehen wir an der Bahre des Bannführers,
denn der Berstorbene zählte mit zn den ersten Vorkämpfern
eines nationalsozialistischen Deutschland . Als in Württemberg
noch eine schwarz-rote Systemregierung herrschte , da war es
Pg . Neth . der mit wenigen Getreuen in Ulm und im Oberland
den Kampf begann . Alle Bitternisse und Verfolgungen hatte
er getreulich auf sich genommen , im Glauben an den Führer
und dessen Berufung . Wo es immer nottat , war er zur Mit¬
arbeit bereit , als SÄ .-Mann , als Redner , als Flugblattvertei¬
ler . Seine besondere Aufmerksamkeit aber richtete Pg . Neth
au die Hitler -Jugend . Hier im Kreise junger Kameraden
fühlte er sich als Führer berufen , ihnen war er Kamerad und
Erzieher . Der Gebietsführer Wacha setzte das größte Ver¬
trauen in ihn , er ernannte den überall Beliebten znm Bann-
führer und beauftragte ihn mit der Führung des Oberbanns
Württemberg -Süd.

Die größte Schlacht war geschlagen, siegreich flattern Hitler-
Fahnen über deutsche Laude . Da reißt der unbarmherzige
Tod diesen Tapferen und Getreuen mitten aus dem Leben.
Mit wehem Herzen stehen wir vor der Majestät des Todes undtrauern um unseren Kameraden Wilhelm Neth.

Pforzheim . 17. Nov . (140 Durchsuckungen .) Wie der Polizei-
derickt meidet , wurden heute morgen in Dietlingen  unter Einsatz
starker Polizei - und Gendarmeriekräfte zusammen mit einer SA .-
Abteilung überraschend etwa 140 Durchsuchunaen bei früheren Ange¬
hörigen der marxistischen Parteien vorgenommen , die noch im Verdacht
staatsfeindlicher Umtriebe stehen. Dabei wurden beschlagnahmt : Ein
Karabine,schloß , einige Seitengewehre , zwei Saalräder , die einem
aufgelösten marxistischen Radsahrerverein gehörten und der Beschlag¬
nahme entzogen worden waren , ein Bücherschrank der SPD , eine
größere Anzahl verbotener Bücher und Broschüren und sonstiges
Eigentum aufgelöster marxistischer Vereine , außerdem drei gewilderte
Feidhasen . Ferner wurde ein Spottlied auf den Reichskanzler vor-
gesunden . das von einem württembergischen Lehrer früher gedichtet
worden ist. Mit dem Verfasser wird sich noch die württ politische
Polizei beschäftigen . Schließlich wurden im Anschluß an die Polizei¬
maßnahmen in Dietlingen 2 Arbeiter wegen Iagdverg hens und un¬
erlaubten Waffenbesitzes festgenommen . Sie wurden in das Bezirks¬
gefängnis gebracht . — Gestern nachmittag ereignete sich in Brötzingen
ein schwerer Unfall durch ein scheuendes Pf rd . Dadurch stürzte von
dem Fuhrwerk des Mineralrvassergeschäfts Bechtold der 70 jährige
verwitwete August Gustav Burkhardt und zog sich einen schweren
Schüdeibruch zu . Man brachte den Verunglückten ins Städtische
Krankenhaus , wo er sofort operiert werden mußte . Es besteht Lebens¬
gefahr.

7 Scheunen abgebrannt
Pforzheim . 17. Nov . Gestern abend brach in Neuhausen ein ge¬

fährlicher B -and aus , dem sieben Scheunen zum Opfer fielen. Das
Feuer entstand in der Scheuer des Gasthauses zur „Krone ". Als die
Feuerwehr am Braudplotz eintraf , hatte das Feuer bereits aus den
Saalanbau des Gasthauses zur „Krone " übergegriffen . Die Feuerwehr
ging sofort umsichtig gegen den Brandherd vor , konnte aber nicht
verhindern , daß das Feuer sich in der Reihe der angrenzenden
Scheuern , die eng zusammengebaut und nicht durch Feuergiebel ge¬
trennt waren , weilerfraß . Es wurden so in kurzer Zeit von den
Flammen ergriffen die Scheuern von Anton Sporn , August Schivck,
Thomas Schröck , Eugen Maler , Eugen Ziegler . Otto Geisel und
Damian Holzhaber . Die Wohnhäuser , die durch eine Gasse von den
Scheuern getrennt waren , konnten vor dem U>bergreifen des Feuers
beinah , t werden . Bei den Löscharbeiten kam auch die Psorzheimer
Weckerlinie zu Hilfe . Der Schaden beträgt etwa 35000 RM ., er
diiifte zum größeren Teil durch Versicherung gedeckt sein. Wegen
dringenden Verdachts der Brandstiftung wurde noch in der Nacht
der Kronenwirt Eugen Ziegler von der Psorzheimer Staatsanwult-
schast sestgenommen.

Nsnvsl unri Verkeile
Stuttgart , 17. Nov . (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.)

Seit 15. November sind 59 Wagen neu zugeführt , nämlich aus
Preußen 1, Bayern 1, Itoli n4 , Frankreich 47, Holland 5, Belgien 1.
Nach auswärts sind inzwischen 14 Wagen abgegangen . Preis heute
Wagenwelse für 10000 Kg . von 850 — 1160, und zwar für Süßäpfel
aus Frankreich ca. 850 , für gemischte und saure Aepsel 1000 - 1160,
im Kletnoerkauf 5.20 - 6.50 M - für I Zir.

Schwetnepreise. Backnang: Milchschweine 10—16 Mk. — Ergen-
zingen OA . Rottenburg : Läufer 30—40 Mk . — Göppingen : Milch¬

schweine 15—19 Mk . — Münsingen : Milchschweine 10 50 —17.50,
Läufer 34 Mk . — Oberstenseld : Milchschweine 10—13 Mk . — Ils
selb : Milchschweine 10 —17 Mk . — Sulz : Milchschweine 10—15 Mk.
— Schömberg : Milchschweine >4—20 Mk . — Tübingen : Läufer
20—32, Milchschweine 15—20 Mk . — Bibeiach : Milchschweine 11
bis 18 Mk ., Läufer 30 —35 Mk . — Wangen i. A. : Ferkel 9 —16 Mk.

Viehpreise . Btberach : Farren 160—200 , Ochsen 230 —340 , Kühe
110- 280. Kalbcln 285—370 , Jungvieh 90 - 135 Mk.

Fruchtpreise . Biberach : Weizen 9 20, Gerste 7.30 —8 —, Haber
5.80 - 6 .- Waldsee : Haber 9 30 Mk.

RELiAmA
fr . Am 12. November wurde das Wort und Lied „Deutsch¬

land über alles " zu einem volkhaften Triumph , wie er bisher
noch nicht da war . Der „Rundfunk " hatte seinen wohlgemeffe-
nen Anteil daran ; ja man kann sagen, die fortreißende Kraft
der Erlebnisgewalten sind nicht zuletzt ihm znznschreiben.
Am Mittwoch erlebte die Welt der freien Berufe einen be¬
sonderen . bisher ebenfalls noch nicht erlebten Tag : ihr Schaf¬fen wurde zu einer Angelegenheit der Gesamtnation erklärt.
Minister Dr . Goebbels war der rechte Mann am rechten Platzbei dieser Neueinstufung von Berufen , die bisher nur zu sehr
eine Aschenbrödelrolle spielten , weil die Fühlung mit dem
Volk und seinem befruchtenden Nährboden verloren gegangen
war . An der Spitze des deutschen Musikwesens steht Dr.
Richard Strauß , der gewaltige Könner , dessen Lebenswerk
leider darunter leidet und leiden wird , daß er sich innerlich sokranke Stoffe zntragen ließ . Die „Stunde der Nation " wurde
in der letzten Woche in der Regel aus dem Reiche der Musik
bestritten . Am 10. November lernte man in Jan Dahmen
einen Geiger mit leuchtend warmer Tongebung kennen , die
im großen Violinkonzert in A -dur von Mozart verströmte.
Am besten wirken solche Stunden ernst -feierlichen Charakters,
wenn sie noch irgend mit dem lebendigen Wort durchsetzt sind,
wie am 13. November abends . Solche Erläuterungen geben
wichtige seelische, musikalische und menschliche Stützpunkte für
eine Stunde , wie sie dem jungen Schubert gewidmet war.
Werden eine ganze Stunde nur Balladen gesungen wie am
Dienstag , 14. November , von Adolf Harbich , so besteht bei
aller Qualität von Stimme und Vortrag die Gefahr der Er¬
müdung , zumal der persönliche Kontakt mit dem Hörer fehlt.In der Stunde der deutschen Hausmusik hörte man am 13.
November wieder Andrea Wendler : ist das eigentlich einesie oder ein er ? War es so oder schien es nur so: dem Sviel
schien der sieghafte Glanz von neulich zu fehlen . Doch kanndas auch an der Wahl der Kompositionen lieaen . An Stelle
des ausgefallenen Vortrags „Die Wehrausbildung der deut¬schen Jugend " folgten zwei neueste Schallvlatten mit alten
Bekannten : den „Comedian Harmonists ". Da die ihnen ob¬
liegende mnfffaliscke Aufgabe nicht gar so knochenweich undglucksend-nnmännlich war . fand man sich mit ihnen ab . Den
neuen Zeitansdruck des Männlich -Aufrechten und Schneidigentreffen sie nicht.

Eine besonders würdige und feierliche Sendung bot der15. November , als die „Stunde der Nation " Bruckner undHugo Wolf gewidmet war . Leider konnten wir die kue Qua¬
der fick türmenden Akkorde des „Ecce iaeerdos " von Bruckner
nicht hören : wenn der Berliner Funkchor nicht gut und stark,namentlich in den Sopranen belekt war , dürffe es ein ver¬
gebliches Ringen mit den hier beschlossenen Ausdrncksqewalten
gewesen lein . Im Vorbeigehen merken wir wenigstens noch
einiae Hörsv ' ele und Norträac an . besonders „Novenckertaae
1923" und „Die historische Nacht " , sowie die „Nackt der Toten ",die aus alle deutschen Sender nbertraaen wurden . Im üb¬
rigen herrscht derzeit im Rundfunk Politische Funkstille.

Lh/nen. §pr'si rr/rck
Fußball -Vorschau

Fußball -Ländcrkampf gegen Sie Schweiz
Zum 18. Male treffen wir am Sonntag in Zürich mit den

Schweizern im Länder -Wettkampf zusammen . Den Länder¬
kampf bestreitet der DFV . mit einer vorwiegend süddeutschen
Mannschaft . Jakob -Regensburg : Haringer -Äayern München,
Wendl -1860 München ; Gramlich -Eintracht Frankfurt , Gold-
brunner -Bahern München , Eiberle -1860 München ; Lehner-
Schwaben Augsburg , Lachner -1860 München , Hohmann -Ben-rath . Raffelnberg -Benrath und Heidemann -Bonn vertreten die
deutschen Farben.

Gauliga
Im Gau Württemberg finden nur drei Spiele statt , die

jedoch durch ihre Zusammenstellung für die Meisterschaft von
großer Bedeutung sind. Folgende drei Paarungen finden kom¬
menden Sonntag statt : Stuttgart Kickers — VfB . Stuttgart,
Ulmer FV . — Union Böckinaen , FC . Birkenfeld — VM . Heil¬
bronn . Im letzten Spiel treffen sich Heilbronn und Birkenield
auf dem Birkenfelder Platz . Heilbronn wird hier Wahl das
Nachsehen haben , denn an dem Elan , mit dem die Birkenfelder
zu Hause spielen , sind schon bessere Mannschaften gescheitert.
Zwar werden die Heilbronner alle Anstrengungen machen, nm
vom Schwarz der Tabelle wegzukommen , ob ihnen das gerade
in Birkenfeld gelingt , ist äußerst fraglich . — Die übrigenMannschaften sind spielfrei

Bezirksliga
Die württemb . Berirksliga führt morgen Sonntag einen

besonders regen Svielbetrieb . Nicht weniger als 30 Mann¬
schaften stehen sich im Kampf um die Punkte gegenüber , und
werden sich harte und spannende Kämiffe liefern . Von ihnen
interessiert der Ausgang des Spieles FVgg . Mühlacker — FV.
Zuffenhausen.

Kreis k Nördl . Schwarzwald , Kreisklaffe II, Gruppe 1 a/b
Die Spiele des kommenden Sonntag

Gruppe lg:  Ottenhausen — Feldrennach : Pfinzweiler
— Enaelsbrand ; Schwann — Birkenfeld 3 ; Langenalb —Neuenbürg 2.

Gruppe Id:  Neusatz — Enzklösterle ; Conweiler 2 —Höfen.
Beim Sviel in Ottenhausen wird man dem Platzbefitzer

das bessere Ende Vorhersagen könen . Sehr wichtig ist das
Treffen in Pfinzweiler , der Ausgang wird sehr entscheidend
inbezug auf die künftige TaSellenaestaltnng sich auswirken.
Eine mehr untergeordnete Rolle spielen die Begegnnnaen in
Schwann und Langenalb : während der Ansgang in Schwann
als offen z» bezeichnen ist, dürfte mit einem Sieg Langenalbsgerechnet werden.

In der Gruvve 1h findet nur ein Sviel statt , das als
Pflichtspiel gewertet wird . Hier hat Neusatz Gelegenheit , sich
vom Tabellcnende zn lösen . In Conweiler wird eine fnnge
Mannschaft dem Svortverein Höfen im Privatsviel gegen¬
überstehe :, Die Pslickstsviele der Gruvve 1K werden am 26.
November mit den Treffen : Enzklösterle — Höfen , Herrenalb
— Rotensol , Sprollenhaus — Conweiler 2 und am 3. De¬zember Conweiler 2 — Rotensol in der Vorrunde beendet
sen, . Am 3 Dezember beginnen für diese Gruppen bereits
die Spiele der Rückrunde mit den Begegnungen : .käerrenalb
— Enzklösterle , Höfen — Sprollenhaus und Wildbad —
Neusatz

Schwarzes Vrett der IlSVAV

Motorstnrm 2/18«
Am Sonntag , den 19. Nov ., vorm . 5.30 Uhr Antreten in

der Bahnhofstraße . Abfahrt Punkt 6 Uhr . Erscheinen sämt¬
licher Mannschaften mit Fahrzeugen ist Pflicht . Entschuldi¬
gungen werden nicht angenommen.

Wieland,  Sturmführer
SA . Reserve, Trupp Neuenbürg

Zum Stnrmappell am Sonntag haben die Neueingetrete-
nen ebenfalls zu erscheinen . Truppführer Herrmann

Jungvolk in der HI ., Standort Wildbad, Fähnlein Graf
Eberhard

Am Sonntag , 19. Nov ., mittags Punkt 2 Uhr Dienst des
Jungvolks . Sämtliche Jnngens , die über 10 Jahre alt sind,
haben pünktlich beim neuen Schnlhaus anzutreten . Gelände¬
spiel beim Riesenstein . Fähnleinführer Karl Schmig

Gebietstrauer der Hitlerjugend
Der Führer des Oberbanns Württemberg -Süd , Bannfüh¬

rer Neth , ist auf einer Dienstfahrt tödlich verunglückt . Die Hit¬
lerjugend des Gebiets Württemberg trägt drei Tage bis ein¬
schließlich Sonntag , den 19. November , Trauer

gez. Wacha
Neuenbürger Jugend im Dienste der Winterhilfe

Morgen wird auch die HI . in Neuenbürg ihren Nagelschild
zur Winternothilfe aufstellen . Er stellt das Wappen der HI.
dar und in ihn werden je nach Größe der Spende eine be¬
stimmte Anzahl Nägel eingeschlagen werden . Nach Schluß des
Gottesdienstes marschieren die HI -, das Jungvolk , der BDM.
und Schuljugend getrennt auf den Kirchplatz , und dort wird,
umrahmt von Ansprachen der Vertreter der NSDAP , und der
Behörden , von Liedervorträgen und Gedichten , die öffentliche
Aufstellung des Schildes vorgenommen . Gegen 5 Uhr abends
ist Schluß der öffentlichen Nagelung , der Schild wird in der
Schule aufbewahrt.

Zue Beacht «» «,!
dl8X Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers

gibt bekannt:
Dem Führer und seinem Stellvertreter Rudolf Heß gehen

laufend in größerer Anzahl Gesuche um Arbeitsbeschaffung zu.
Zum Zwecke einheitlicher Bearbeitung müssen alle diese Ge¬
suche an die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung Berlin -Charlottenburg 2, Hardenberg¬
straße 12, abgegeben werden . Zwecks Vermeidung von Ver¬
zögerungen und unnötigen Schriftwechsels wird daher drin¬
gend gebeten , alle Gesuche direkt an die oben genannte Dienst¬
stelle zu senden.

München,  den 14. November 1963.
gez. M . Bormann

Die Grupe 1u suhiF ihre Vorrunde erst mit den Spielen
am 17. Dezember zu Ende — der 10. Dezember ist Sperr¬
sonntag . W .-S-

Humor
Doppelt und dreifach. „Alles , was man fortgibt

auf Erden , bekommt man doppelt und dreifach zurück !" — „Ja,
da haben Sie recht ! Vor einem Jahr gab ich meine Tochter
fort , und gestern kam sie mit Mann und Kind zurück, umwieder bei uns zu wohnen !"

Derantwarll cher Schriftlsllcr Karl Steffin , Verlag „Der Enziäler ", G m. b H. : Druckder L. Meeh 'sche» Buchdrucker« «Inh . Ir . BiesmgerU sämtlicheIn Neueubllrg.



Stadt Wildbad.

Einstellung von Vertonst in Hotel- und
anderen Fremdenverkehrsbetrieben.

Im vergangenen Sommer waren zahlreiche Hvtelange-
stellte von hier stellenlos , während viele Arbeitsplätze von
Auswärtigen eingenommen wurden . Die Detriebsinhaber
werden gebeten , bei künftigen Einstellungen einheimische
Kräfte in erster Linie zu berücksichtigen.

Bürgermeisteramt.
Wilddad.

DeutscherL
Das deutsche evangelische Volk begeht am 19 . November

in dankbarem Gedenken die 450 . Wiederkehr des Ge«
burlsrags von Martin Lmhrr.

Es wird gebeten , aus diesem Anlaß die Häuser zu
beflaggen.

Bürgermeisteramt . En . Stadtpfarravst.
Wi ! dbab.

Fest der deutsch!» Schsle.
Alle hiesigen Schulen begehen den Tag des deutschen

Bolkstums am Wvntag . 30 . Nerv . , abends ' /§8 Uhr , in
derTurnhalle  mit einer festlichen Veranstaltung : Vortrag,
musik . Darbietungen , Lied- und Sprechchöre , Volkstänze und
gymn . Bedungen.

Hiezu wird herzlich eingeladen . Jeden Deutschen geht
das Schicksal der 35 Mrll . Brüder und Schwestern jenseits
der Reichsgrenzen an.

VDA ., Ortsgruppe Wildbad.

Feldrennkch.
Zu dem am Dienstag den 2l . November 1933 statt¬

findenden

Vieh- und Schwebre-Martt
ergeht Hiernit Einladung , Die üblichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Ten 16 . November 1933.
Bürgermeisteramt.

Schützen-Verein Neuenbürg e. V.
Die Schützenvereinsmitglieder werden hier¬

mit zu einer am Mittwoch den 22 . Nov-
1933 , abends8 Uhr, im Lokal Kiefer  statt¬
findenden

Mitglieder - Versammlung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Einführung des Führerprinzips . Neufassung der Satzung.
2. Wahl des Führers , seines Stelloertreiers und zweier

Kassenprüser.
Neuenbürg , den 18 . November 1933.

Oberschötzenmeifter.
Sssl Ssstkok rum „ Ssro » :»: kEsusndürg.
dlur vienstnA üen 21. dlovemder 1933 Lustspiel äes Ueutscken

Die kleinsten veutscken 2iver § 8eiisuspieler!
chdsnUs S IS UUe lg s u k s i t l l»l»sn «ls S IS Ul>»

MlilLr -knslspiel , , ^ 8ull SLKÜN
disckmittsss 5 vtir
8cküler -v5rs1el !lln8 „ vlS LSUKSrqUEll « " .

Preise unci Vorverksuk siede Plakate.

Blutendes Deutschland
Der grobe Tonfilm der Nationalen Erhebung
läuft am Sonntag den 19 . November , nachm . 4 Uhr und
abends 8 Uhr im Saal zum „Ochsen"  in Schömberg.

SA . und HI . erhalten zur Nachmit-
iags -Vorsührung Eintrittsermäßigung.

Der Besuch zu diesem Großfilm bedeutet ein gewaltiges Erlebnis;
ein Film , den jeder deutsche Volksgenosse gesehen haben muß
Im Beiprogramm läuft die Ufa - Ton - Wochenschau

Keule u.
morgM

bei Kisnrls rur

Tüchtige

Bezirks-Vertreter
für den hiesigen Bezirk zum
Ausbau der Werbeorganisation
einer Nationalsozialist . „Sport-
Illustrierten " gesucht.

Angebote erbeten an die
Organisationsleitung d. „NS .-
Sport " , Stuttgart , Friedrich-
straße 13.

KMo -LWsrsle
in jeäer Preislage,
Volkssmpksngse
kompl ., PK4. 78 .»

Lügkü Melsnü . ßlellkMrg
IVilkelm i^ urrstraöe 22.

Wildbad.

Zwei dreiteilige

Noll -KstMeii,
sehr gut erhalten , aus gutem
Hause , hat im Auftrag billig
zu verkaufen

Karl Ott , Tapeziermeister,
Wilhelmstraße 30.

Für kalte Fütze
empfehle ich

Einlegsohlen a Filz,
Kork , Stroh oder Schwamm-

Gummi.

kr . Lckilling,
Neuenbürg (Würlt .)

Herrenald -Kullenmühle , 16 . Nov . 1933.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen

ged . Nofer,

sagen wir herzlichen Dank . Insbesondere dan¬
ken wir für die Kranz - und Blumenspenden
und allen , die sie zur letzten Ruhestätte be¬
gleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

lob bsbs miob in Dksrrlüelim (bloröstscii)
Läkrings ? Miss 22 !
^oks l-iobsrirollsoostosks

ZteslZsvbabv - blsltsstslls clsr l,lois 2 als

Lsknsrrt  nikÄsrgslssssn

Lposobstvnclsn 9 —1 vvb 3 —7 iibo — psrnsposobsr 7598

vr . msÄ !» «SsnL . KngsS

Sani Drops sind ein rein pflanzliches , also unschädliches , mildes,
zuverlässiges Mittel zur Darmreinigung bei vorübergehender und chro¬
nischer Stuhlverstopsung , Ssn « ' Drops sind leicht einzunehmen.

Sani Drops Kurpackung RM . 2,75 , Notpackung RM , l,50.
Zu haben in den Apotheken zu Birkenfeld , Herrenalb , Neuenbürg,

Schömberg.

Jawohl — als AuLterkalk
sllr alle Tiere nur
M . DroLmanna
»Zwerg - Marke-

gew . Futlerkalt -Mischung
da» bewährte Nährsalz

und Fütterung stets
»och M. BrockmannS ^Ratgeber " . Neue s? ) Ausgabe

gratis in unseren Verkaufsstellen oder direkt von
M .Broikrnann Lhem.Fabr .m.b.H . Leipzlg -Eu . 124d

Verkaufsstellen : Neuenbürg : Apotheke H, Bozenhacdt : Franz Andräs.
Kolw .: Wilhelm Rnußer , Kolm . Höfen : Hermann Binder , Mehihdlg,
Pfinzweiler : Göttlich Milschele , Kolm , Schömberg : Apolheke Karl
Eggensperger : Echwarzwald -Drogerie E Eckstein . Langenbrand : Lud¬
wig Stauch , E . Wursters Nchf, , Gemischtw , Herrenalb : Kloster -Dro¬
gerie , H . Waterslcat . Birkenfeld : Stern -Drogerie , W . Wustmann.

MsSdlsZSSN
zu besonders vorteilhaften Preisen in ln , Qualität
mit Garantie „dem Gütezeichen¬

liefert VISsss
„der Eisen Händler"

pforrksim — Metzgerstr . 5.

-letrt ist es sster
dSckste Leit,

daß Sie Ihren Schweinen,
Kälbern , Hühnern , Hasen etc.
meinen vorzüglichen

geben . Liter Mk . 1.00.
Ferner empfehle:

Fluid zum Einreise«, Netz-
puiver. Milchpüioer. BrM-

manns FLtterkaik»sw.
8 !08lkr - vrog6N6kMsas !d

Telefon 223.

Birkenfeld
Bringe meinen

selbstgezogenen

zum Ausschank.
Philipp Neuster u . Frau,

Sonnensiedlung.

B i r k e n f e l d.
Von der Göhner -Straße bis

zum Bahnhof ging ein Geld¬
beutel mit Inhalt

verloren.
Der ehrliche Finder möge

denselben in der Agentur ds.
Blattes abgeben.

B i r k e n f e l d.
Zweitüriger

Mcherkafteri.
regulierbar , wenig gebraucht,
billig zu verkaufen . Zu erst.

Kirchstroße 31.

Stempelkissen
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

L. Meeh'sche BlMaudlnW,

M s./L Geflügel- und
KlmmÄiN-ZWer-
Berei« Neuenbürg.

Heute abend 8 Uhr
Mmis--Versammlung

im „Adler " . Bortrag über
„Schousertigmachen der Kanin¬
chen zur Ausstellung " . Aus¬
gabe der Anmeidebögen zur
Bezirksausstellung.

Zahlreichen Besuch erwartet
der Vorstand.

GeMel- uud
Klminchen-Züchier-
Berein Wildbad.

Sonntag morgen 10 Uhr
Mglieder-Bersammluug

im Bahnhofhotel.

Wildbad.

Ehemalige
Olgagrenadiere.

Heute Samstag
abend 8 Uhr Zu¬

sammenkunft im Gasthaus
zum „Schwanen " .

Der Vorstand.

Birkenfeld
Zum Einbau einer 3 Zim¬

merwohnung werden sofort

1««« .— Mk.
von Selbstgeber gesucht.

Näheres bei
Anna Bessert Wtw.

ksteM -Nro
L Ssusr

Stuttgart
KönikstrsLe »
(Universum ) - W

"pel. 28626 . 2gj . Praxis . Qensue
iVäresse besciiten.

Usikio - Ustskog 1934 V jUsüio - Ustslog 19349 i
»» I t »ll « » disoliettea tür 1 SZ 4
Losten los vnci nnverkincilielr virä liinsn stisser boedinteressLllts
n . » ustübrlioks Latalor ; ruxesancit . 8etireiben 8is beute noeb eins
kostksrts . Uainit 8is sofort 6isssn übsrsiedtiioken ^ übrsrerbsitsn.

e r i e ii o ! p.

VeelleiköLSSKO
am Montag de « 28 . Nov
1933 , öormittags ll Uhr
meistbietend geg . Barzahlung:

1 Schreibmaschine
(Orga Prioat ) .

Zusammenkunft am Rathaus.
Finanzamt Neuenbürg

(Vollstreckungsstelle ) .
!!

kvoitjilütr »et asi

Lvillltsg , lS . Ksr . 1933,
naclimittsZs 2,30 Lkr

bUÜjS-fiwl!!!!?
gsgou

mit Rost und Matratzen,
2tei !ig . Spiegelsckrank sofort
zu verkaufen . Preis 220 Mk.

Pforzheim
Habermehistr . Nr . 16.

Empfehle mich im

§Oms.PerstM
für Nah und Fern , Tag und
Nacht . Aeußerste Preise ! Tele¬
fonisch erreichbar unt , Nr 452.

Friedrich Latz , Schwann.

Sonntag den 19. November
vr . msä . llsrlill , üleiielldilrg,
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Eomg. Goüesdieiist
irr Wildbad

Deutscher Luthertag , Sonntag
den 19. November

9.45 Uhr Predigt (Tert : Psalm
89. 20 : Lied 1)

Stadlpfarrer Dauber.
11 Uhr Kindergottesdienst.
1.30 Uhr Iugendgottesdienst für

die Söhne . Stadtvikar Stein,
6 Uhr abends Abendseier ln der

Kirche unter Mitwirkung des
Kirchenchors und Schüleichors.
Programme sind bei Kirchen¬

pfleger Hieber und beim Ausgang
ans der Kirche zum Preis von
10 Psg . zu haben.

Vormittags singt der Kirchenchor
die Doxologie von Boctinansky.

In den besonders aufgestellten
Becken beim Haupteingang wird
die Gabe für das Bibelwerk im
In - und Ausland gesammelt.

In Sprollenhaus:
9.45 Uhr Predigt mit anschließen¬

des Christenlehre.
Stadtvikar Stein.

Mittwoch , 22 . November
2 Uhr nachm , in der Kindeischule

in Sprollenhaus Frauennach¬
mittag.

8 Uhr abends im Gemelndesaal
in Wildbad Bibelleseabend.
Donnerstag , 23 . November

8 Usir abends Mädchenabend im
Pfarrhaus.

MH. Gottesdienst
^ i» Wildvad
^ 24. Sonntag n . Pf . (19. Nov .)

71/4 Uhr Frühmesse.
kU/4 Uhr Predigt und Amt , her¬

nach Andacht.
Werktags

71/4 Uhr Montag und Samstag
hl. Messe. An den übrigen Ta¬
gen keine hl. Messe.

Beicht : Samstag nachmittag von
4 Uhr an , Sonntag in der Früh,
Werktags vor der hl . Messe.

Kommunion : Sonn - und Werk¬
tags vor und während der Hl.
Messe.

V ; r k e ii s e l 0
Empfehle mich im

irn
Frida Oetschlüger

z. „Bären " .

Esmg . KMO -esst
i» Neaeubttrg

Sonntag . 19. November
Deutscher Luthertag

10 Uhr Predigt <Ephcs . 2, 8 - 10.
Lied Nr . 240 ).

Dekan Dr . Megerlin,
AusrufderReichskirchenr 'egjerung
Opfer für Luthers Bibel für die
cv. Deutschen im In - u. Ausland.
Kirchenchor : Nun bitten wir den

heiligen Geist — Verzage nicht,
du Häuflein k ein.

11 Ubr Kinde >Kirche.
h»2 Uhr Christenlehre (Söhne)

Stadlvikar Schwarzmaier.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus.
3 « Waldrennach

Sonntag l/ »10 Uhr Gottesdienst.
Donnerstag abd . ' /,j9 Uhr Bibel¬

stunde,

in NLuenbÜLg
Sonntag den 19. November
(24 , Sonntag nach Pfingsten)

Gottesdienst

Bcichtgelegenheit : Samstag abend
von 5 Uhr an , Sonntag früh
von 7 Uhr an . !

Hl , Kommunion : Sonntag früh j
von h'28 Uhr an , ebenso vor dem.
Amt um 9 Uhr.

9 Uhr Predigt und Amt,
2 Uhr Andacht , hernach Buchaus¬

leihe. — Die Kirche ist geheizt. !

In Birkensekd
10.30 Uhr Predigt und hl. Messe,

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Eoang . Freikirche
Sonntag , den 19. November

Vorm . 2/4IO Uhr Neuenbürg
10 Uhr Gräfenhausen.
0/4II Uhr Sonntagschole.
Nachm . 2 Uhr Catmbach/Höfen.
r/i>3 Uhr Ottenhausen.
Abds . */s8 Uhr A -nbach.

Esang . Gottesdienst
in Birkenseld

Samstag , 18. November
5 Uhr Wiederholung der Ausfüh»

rung „Luther vor Worms " (Ge¬
meindehaus ).

8 Uhe liturgische Feier für Iugcnd-
und Gemeinde,
am Sonntag , 19. November

(Lulhertag)
10 Uhr Festgottesdienst.

Pfarrer Lörcher.
11 Uhr Lutherstier der Kmder-

kirche.
6 Uhr Lutherfeier (in der Kirche).

Dienstag 21. November
2/48 Uhr Bibelftunde (Sonne ).

Donnerstag , 23 . November
8 Uhr Bibelstonüe (Gemeindehaus ).

Gemeindehaus Schillerstr . 10
Sonntag den 19. November

Vorm . 100z Uhr Picdigt.
Prediger Weißer,

i/zll Uhr Sonntagschule.
'/s2 Uhr Sonnenstrahlenbund.
Abds . Uhr Lutherfeicr : Dekla-

matorium „Die Lut erfülle " .
Dienstag abend 8 Uhr Bibel - und

Gebetsstunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Gem.

Chor.
Jedermann willkommen.

« «».KircheegeskM
Schömberg

Sonntag den 19. November
<23. vonntag n. Dr .)

Luthertag
Uhr Festgottesdienst in Echöm

>erg. Pfarrer Gaiser.
Uhr Christenlehre (Söhne von
Schömberg, ) Pf , Gaiser.
ihr Kinderkirche in Schömberg,

Paiochialoikar Wahl,
ihr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg. Hauptl . Fleischte.
Ihr liturg . Feier zum Luthertag
nit Sprechchor „Luther der
Kämpfer " von Otto Bruder.

Pfarrer Gaiser,
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